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b. 3) Dampjentnahme.

Die Dampfentnahme aus dem Keffel muß durch einen
befonderen Apparat, ein Dampfventil, regulirt werden.

Man bringt dies Ventil auf derjenigen Stelle im Keffel an,

wo man möglichft trodnen Dampf erhält.
63 werden Hierbei auch wohl noch befondere Vorric)-

tungen zum Burüdhalten des mitgerifjenen Wafjers an-

gebracht.

8298.

Keffel= Erplofionen.
“

Kefjel = Exrplofionen, d. H. das Berften der Stefjel

beim Betriebe, kommen troß aller angemwendeten Mühe, um

die Urfachen derfelben feftzuftellen und danach geeignete Gegen=
mittel anwenden zu können, noch immer vor. Nicht allein,
daß bei einer Explofion der Kefjel jelhft verloren geht, «&
werden auch in der Nähe befindliche Baulichkeiten gejchädigt

und häufig gehen Menjchenleben dabei zu Grunde. Man
hat die Kefjel-Explofionen theilweife dDurd) außergewöhnliche
Borgänge, als: 1) das Leidenfroft’ihe Phänomen, 2) Bil-
dung von Snallgas, 3) Siedeverzug, 4) Stoßmwirkungen u.

j. iw. zu erklären verfucht; es ift aber bis jegt noch nicht

gelungen, eine einzige diefer aufgeftellten Theorien zu alle
gemeinerer Anerkennung zu bringen. Man kann daher bis
auf Weiteres nur annehmen, daß jede Kefjel-Erplofion ent-
weder in ungenügender Widerftandsfähigfeit der Kteffelmände

für die normale Dampffpannung oder in ungenügender

Wartung refp. Bedienung des Keffels ihren Grund hat.
Die nicht genügende Widerftandsfähigfeit des Kefjels

fann liegen 1) in ungenügender Yeftigfeit des Materials

fowohl beim neuen Keffel als auch jpäter hervorgebracht
dureh NRofteinwirkung, Hin- und Herbiegen der Bleche bei

Ausdehnung dur die Wärme u. f. w.; 2) in mangel-

hafter Konftruftion des Keffelz.
die gejeglich vorgejchriebenen Drudproben und Nevifionen

zu erwähnen.

Bei ungenügender Wartung des Kefjels kann die Ges

fahr einer Explofion herbeigeführt werden: 1) durch Wafjer-
mangel; die vom Feuer berührten Flächen werden glühend
und haben dann feine genügende Feftigfeit mehr, um dem
Dampfdrude widerftehen zu fünnen; 2) duch zu große

Anfammlung von Keffelftein, wodurd ein Glühendmwerden
der Kefjelwände herbeigeführt werden fann; 3) dureh über-

mähig hohe Dampfjpannung.

Ars Mittel hiergegen find
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Vorbemerkungen.

* Die Heizung don Wohnräumen Hat den Zwed,

in denfelben einen angemefjenen QTemperatur-Grad zu er-

zeugen. 3 bedarf defjen, um den Wärmeverluft auszu-

gleichen, welchen der Menfcd durch die Ausfheidungen jei-

nes Körpers und die Differenz einer ihn umgebenden nied-

rigeren Temperatur erleidet. Der menfchlie Körper. hat

nämlich eine nahezu conftante Temperatur von 36—38  C.,

die umgebenden Medien find aber in der Regel Fälter: in

Folge defjen findet ununterbrochen eine gemwilje Wärme-

abgabe dur Strahlung von der freien Oberfläche und

dureh Leitung Statt. Auch die Wafferverdunftung durd

Haut und Lungen, melde in 24 Stunden 800 — 1000

Gramm beträgt, bedingt einen erheblichen Wärmeverkuft

(Seguin).
Bis zu einem gewiffen Grade kann diefer Wärmeverluft

durch entfprechende Kleidung und hinreichende Ernährung

ausgeglichen werden; find aber die Differenzen bedeutend,

fo verlangt der Körper eine Fünftliche Erwärmung der

umgebenden Luftfehichten.
Der für gejunde Berfonen erforderliche Wärmegrad _

ichwanft nun nad) Lebensalter, Gewohnheit und Art der

Beichäftigung nicht unerheblich (zwifchen 10% und 20° C.).
Für Kranfenzimmer wird im Allgemeinen eine möglichit
gleichmäßige Temperatur von 18°C. = 15° Reaum. als

geeignet empfohlen.*) Auch bei ruhigem Verhalten im

immer variiren die Grenzen de3 individuell Behaglichen,
| doch dürfte als Normaltemperatur etwa 15—16° C.feit-

zufegen fein. In Werkftätten, Turnfälen u. dergl. Lofalen,

worin Perfonen fi) in fortwährender, ermüdender Verve

gung befinden, fann man bis auf 10° C. hinabgehen.
Zur Erwärmung der Zimmerluft wird, tie in $. 3

gezeigt wurde, die Verbrennungswärme verjchiedener Brenn-
materialien benüßt. Ein Theil der don dem glühenden
Brennftoff entwidelten Hie wird hierbei an die Umgebung
ausgeftrahlt. Das Verhältniß zwilchen Diefer ausge
ftrahlten und der, bei vollfommener Verbrennung entmwidelten,
MWärmemenge wurde der Strahlungs-Goefficient ge=

nannt. Pöclet fand denfelben für Holz; — 0,25, für Stein-
fohlen 0,50 und für Coaks 0,55. Am größten ift das

Strahlungsvermögen der Brennftoffe, welche ohne Slamme

brennen.

*) Noth und Ler. Handbuh der Militär» Gefundheitspflege.

I. Band. s
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Die aus dem Brennmaterial entwidelte Wärme kann
nun entweder Direkt an die Zimmerluft übertragen mer-
den — tie bei der Kaminheizung — oder. 8 wird eine

leitende Subftanz eingefehaltet, welche die entwicelte
Wärme in fih aufnimmt, und an die fältere Luft des

Raumes abgibt. Diefer Vorgang Findet bei der Ofen-
heizung ftatt. Befindet ich dabei der Feuerraum in dem

zu erwärmenden 2ofale, und überträgt er die Wärme dur)
Strahlung oder Leitung von feinen Wänden aus, jo nennt

man dies Lofalheizung, im Gegenfab zur Gentral
heizung, mobei der Yenerheerd fi außerhalb des zu
heizenden Naumes befindet und die Wärme durch ein, in
Bewegung gejehtes, Medium (Luft, Waffer oder Dampf)
an ihren Verwendungsort geleitet wird.

Zu den Gentralgeizungen recjnet man:
die Luftheizung,
die Wafferheizung,

die Dampfheizung,
die Dampfwaflerheizung.

Die Kaminheizung und die Heizung mit Zimmer-Defen '
gehören zu den LZofalheizungen und follen hier zunächft be-

Iprochen tmerden.

8. 30.

Kaminheizung.

Die ältefte Form des Kamines ift der bededte Herd.

Diefer primitive Kamin befteht aus einer Nifche in der
Mauerdide, feitlich durch Mauerpfeiler eingerahmt und über-
det dur) einen, auf Ausfragungen ruhenden Mantel von

rundlicher oder. edfiger Zorn, der die Abführung des Nauches
nad dem Schornftein vermittelt und in diejen übergeht.

DasBrennmaterial wurde auf eifernen Böden aufgelagert
und beftand ftet3 aus Holz. Bei Ddiefer Heizmethode han-
delt e3 fich alfo Faft lediglich um eine Ausnußung der ftrah-
Ienden Wärme des Brennftoffes, welchen Borgang die Natur

am reinften zeigt. Die Sonnenftrahlen erwärmen nämlid)
die Körper ftärker, als die umgebende Luft, und jede DVer-

unteinigung der Atmofphäre wird vermieden.
Gefchichtlihes. Im Alterthum feheint man, fomweit

die Ausgrabungen in Pompeji darauf fchließen Laffen, diefe

Heizmethode nicht angewandt zu haben. Dagegen wird
berichtet: daß im Zeitalter des Auguftus die Wärme unter-

iwdiicher Heizungen durch vertifale Röhren in der Mauer in
die obere Etage geleitet wurde. Ein folder Apparat zur

Erwärmung hieß hypocaustum und bildete nach unferer
Bezeichnung eine Art Ganalfeizung. Diefe Hypokauften
wurden don den Römernau in Deutjchland eingeführt,

um fi) ihre Häufer im nordiihen Klima während des

Winters behaglich zu machen.
Sm frühen Mittelalter erwärmte man das Innereder  

Häufer entweder Durch tragbare Kohlenbeden — tie im
Süden noch jet gebräuchlich — oder man hatte, wenigftens
in Deutfchland, den offenen Herd, an dem Jung und Alt
fi) erwärmte. Eine weitere Ausbildung des offenen Herd-

feuers, im Kortjehritt des Wohnhausbaues, ift der Kamin.

Dieje älteften Kamine haben gewöhnlich Freisförmigen
Grumdriß ‚(wie untenftehendes Beispiel aus dem Amtszimmer

der Chorjchule bei der Kathedrale Puy-en-Velai aus -dem
XH. Jahrhundert) zeigt, Fig. 67. Die Seitenpfeiler und

Fig. 67.
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und. geradlinig überdedt.
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meiftens in Badftein errichtet, um dem Feuer befjer Wider-
ftand leiften zu können. Der Grundriß, deffen Dimenfionen
immer noch mäßige find, wird im Ausgang des XII. Jahr-

Hunderts oft rehtefig geftaltet, Fig. 69. Selten ift der

Kaminförper und dem enifprechend auch der Schornftein an
innere Scheidemauern, häufiger gegen Giebel- oder Front-
wände gelegt. Waren auch diefe nicht ftarf genug, um den
mächtigen Schornftein aufnehmen zu können, fo wurde der
Aufbau des Kamines mehr oder weniger nad) außen vor-
Ipringend angelegt.*)

sn einem Haufe der Stadt Cluny liegt derfelbe,
dig. 69, jogar vorfpringend in der Front des Haufes und

Fig. 69.

III
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dicht zu beiden Seiten defjelben jchliegen fi) Fenfter an.
Der ausgefragte Mantel ift Hier im Grundriß oval und
verengt fich nach oben zu einem freisrunden Schornftein.

Sm XIU. Jahrhundert nehmen die Dimenfionen ver
Seuerftätten erheblich zu. Wenn es fi) insbefondere um die
Erwärmung großer Räume handelte, wurden Kamin-Herde von
jolder Größe angelegt, daß Holzblöde von 2 Meter Länge

 

und darüber auf denfelben verbrannt werden konnten. Bei

jo intenfivem Feuer wurde auch) der Aufenthalt in ven
weiten Sälen der Burgen ein angenehmer, wenn fi am
Abende die Yamilie des Schloßherren und die Dienerichaft
de3 Haufe um den Kamin verfammelte.

Zum Zwed einer gleihmäßigen Erwärmung größerer
Säle jah man fie aber genöthigt mehrere Kamine anzu=
legen, oder e3 wurde ein Herd don großer Breite in zwei
Adtheilungen gebracht und jeder Abtheilung ein Schornftein
zugemiejen. Im großen Saale des Schloffes von Poitiers

liegen jogar an der Giebelfront drei Kamine neben einan=
der, deren Schornfteine getrennt zwijchen den Pfoften der
Benfter auffteigen. **)

#) Beifpiele bei Violet le Duc. Diction. de l’arch, Tome 11.

p. 197. Bergleihe auch) Fig. 70.

*=#) Violet le Duc. Dietion. de l’arch. Tome II. p. 203.  

Beifpiele von feltenen Neichthum und Hoher Eleganz

der Gonftruftion enthalten endlich die Schlöffer der Nenaij-
fance-Periode. Eine Anzahl derjelben aus der Zeit Franz L.,

Heinrih I. und Heinrich III. find dur Cefar Daly*)
publicitt.

Außer diefen mächtigen, mit reichen plaftifhen Schmude
verjehenen Kaminen der Prunkimmer und Säle famen
auch folhe don geringerer Dimenfion und einfacherer Aus-
ftattung in den Schlöffern vor.

Seit dem XV. Jahrhundert jchränkte man endlich,

veranlaßt durch die Stylrihtung der Zeit, die großen Di-
menfionen der Kamine ein und jeßte namentlich an Stelle
des Haufteines ein eleganteres Material, ven Marmor, der

heutigen Tages au mit Borliebe zu Kamin-Einfaffungen
verwandt tird.

Der Shornftein. Im Mittelalter bildet derfelbe
in rumder oder oblonger Grundform die Fortjegung des
Kamin-Mantels. Sollten nun mehrere über einander Yie-

gende Zimmer geheizt werden, fo ftellte man aud) die Heiz-
förper vertikal über einander, ia. 7L, und gab jedem der-

 
@dig. 71.
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*) Cesar Daly, Motifs historiques. D6cor. interieures. X. Ser.
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jelben zur Vermeidung des Nauchens, fein eigenes Schorn-
fteinvohr, das in diefen Falle nad Fig. 72 jehr oblong
ausfiel. Die trennende Wange wurde von Badftein 15—20cm

Fig. 72.
Schnitt bei OD.Schnitt bei AB.
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ftark Hergeftellt und, zum Schuß des jhwachen Mauerwerks
gegen die Wirkung des Feuers, wurde regelmäßig an der

Nücdwand der Kaminöffnung eine vieredige gußeiferne Platte,

welche nicht jelten Reliefs erhielt, vorgefegt und bündig im
Mauerwerk befeftigt. Fig. 73 zeigt die über Dach tretende
Endigung des Schornfteins, der „aus drei Nauchröhren be-
ftehend“ au demgemäß Karakterifixt ift.

sm Allgemeinen find alle diefe Schornfteine von über-
mäßiger Größe: die Luftabführung ift daher eine fo bedeu-
tende, und der Strom Falter Luft, welcher von außen her
dur die Saugmwirfung des Schornfteins nad dem Kamin
gezogen wird, fühlt das Zimmer dergeftalt ab, dap nur ein
fer geringer Theil der producirten Wärme nubbar gemacht
werden fan. Dabei wird der, vor dem Kamin Sibende,
dur) unerträglihen Zug beläftigt. Ferner ift — megen
de3 großen Kamin-Durcimefjers — die Gejehtwindigfeit der
Safe im Rauchfanal eine fo geringe, daß bei Windftößen

leicht Doppelte Luftftrömungen entftehen, wobei die falte

Luft auf einer Seite des Nohres hinab, der Raud) auf der
andern hinauffteigt. Da nun beide Ströme nicht getrennt
find, wird der abfteigende Strom leicht eine Quantität  

Naud mit in das Zimmer nehmen und je dichter die
denfter und Thüren jchliegen, defto beträchtlicher ift diefer
Einfluß.

Man hatte daher fhon im borigen Jahrhundert die
großen Dimenfionen der Kamine und Schornfteine verlaffen.

Sal

BVerbefjerte Kamine.

Der erjte Phyfiker, der fich mit Verbefferung der Ka=
mine und mit Ermittelung des Wärme-Effefteg der Brenn-
materialien bejehäftigte, war der Graf Numford. Er ver-
tingerte die Tiefe des Kamins, fcehrägte defjen Seitenwan-
dungen unter einem Winfel don 45° ab und verringerte

gleichzeitig die Abzugs-Deffnung für den Naudh bis auf
eine Breite von 0,15 m. Die DVortheile folder Conftruf-

tion liegen auf der Hand. 1) In Folge der ins Zimmer

Fig. 74.
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borgerüdten Brennftätte und der abgejchrägten Wandungen
dringt eine größere Menge von Wärme-Strahlen in den zu
heizenden Raum. 2) Der Zug im Schornftein wird dureh

die Verengung des Kanals vermehrt, ein Fräftigerer Luft
wechfel befördert, die Verbrennung alfo lebhafter. 3) Die

Temperatur des Nauches ift eine höhere, weil weniger un=
verbrannte Luft entweichen fan. 4) Doppelte Strömungen
im Schornftein kommen nicht leicht dor, denn die Deffnung
für den Abzug des Nauches ift verengt. Diefe Kamine
find befannt unter dem Namen der Rumford’fhen Kamine

und auf Fig. 74 dargeftellt.

Vhomond fügte der Dispofition von Numford eine,
in Valzrahmen bewegliche‘, dreitheilige eiferne Platte mit

Gegengewicht Hinzu, wodurd) man den Luftzug nad) Be
lieben regeln fann. Es läßt fi auf diefe Weife faft der

ganze Luftfirom über das Brennmaterial hinleiten und



62 Biertes Kapitel,

dadurch der Effekt fteigern. Kamine von L’homond

find in Paris vielfach in Gebraudh: e3 fönnen durd) die
jelben ftündfih 1000—1200 Ghm. Luft bei einer Zimmer-

temperatur von 12—15° C. abgeführt werben.
Was nun den Betrag an ftrahlender Wärme anbe-

langt, jo hat PVeclet durch Berfuche feftgeftellt: daß durch
die Deffnung eines gewöhnlichen, gut eingerichteten Kamines

nur 25% der, dur Strahlung entwidelten, Wärme in
das Zimmer gelangen. Da nun der Strahlungs-Goefficient

für Holz 0,25 beträgt, fo ift die im Zimmer nußbar ge
machte Wärme für Holzfeuerung = 0,06. Ebenfo folgt,
wenn das Strahlungsdermögen der Steinfohlen = 0,50,
und der Goals — 0,55, daß demgemäß die im Zimmer
nußbar gemachte ftrahlende Wärme

für Steintohlen = 0,12,
„ &oafs = 0,14.

sn Betreff des Schornfteinquerjchnitts Tam Peclet
nad Berfuhen an Kaminen verfchiedener Konftruftionen,
zu dem Ergebniß: daß in bededten Herden das Volum der
zugeführten Luft mindeftens 100 Chm. pro Kilogramm
Holz beträgt und daß eine Schornfteinöffnung von 0,20 bis
0,25 m Durchmefjer faft immer ausreichend für Kaminfehorn-
fteine ift.

Abweichend hiervon verlangt Morin in feinem Ma-
nuel de la Vent. et du chauff. bedeutend größere Dimen-
fionen der Schornfteine*).

Kamin von Bronfac. Diefer Konftrufteur feßte in
den Kamin von L’homond einen auf 4 Rollen beweglichen

Feuerherd, Fig. 77 und 73, der beim Anzünden in den

Fond des Kamines gerüdt wird. Nach erfolgtem Anbren-
nen jchiebt man den beweglichen Herd foweit ins Zimmer
vor, als ohne Nauchentwidelung ftatthaft ift und es läßt

fi) dadurch der Effeft bis zu 20%, d. h. bis zum dop-
pelten der gewöhnlichen W’homond’schen Kamine fteigern.

Bei den neueren Kamin=VBerbefferungen hat man faft
durchgängig Brennmaterialien mit einem hohen Strahlungs-
vermögen in3 Auge gefaßt, aljo namentlich Steinfohle und
Goafs. Hierbei muß der Brennftoff auf einem NRoft ver-

brannt werden, um der Luft auch von unten her Zutritt

zu den glühenden Schiäten zu geftatten und der Querjchnitt
des Schornfteins ift angemeffen zu normiren, wobei die
Peclet’fchen Zahlen zu Grunde gelegt werden fünnen, falls
nicht etwa eine bedeutende Ventilation zur Bedingung ge-
ftelft ift.

a. Ein Verfuh, größere Mengen ftrahlender Wärme
für die Zimmer nußbar zu machen, ift durch den von Peclet
(Trait& de la chaleur; Tome III, No. 2162) mitge-
theilten „Kamin mit umgefehrtem Zug“ ins Leben

gerufen. Die Luft muß hier die ganze Diele der Brenn-

-*) Bergleiche die Tabelle in Degens Handbuch) pag. 13.
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‚Heizung der Gebäude,

Ihicht durchftreichen: es ift alfo ein jehr ftarfer Zug erfor-
derlich und wo dies nicht eintritt, wird das Hereinfchlagen
de3 Nauches ins Zimmer faum zu vermeiden fein.

  
       
Zr

      

 

 
b) Beffer Hat fi der durch Manger mitgetheilte

rujfiihe Wandfamin für Holz und Kohlenfeuerung*)
bei einfacher Anordnung bewährt. Der Noft ift Hoch ge-

legt, damit die am Yußboden hinftrömende Zimmerluft
bequem unter denfelben treten fan. Bei folder Anordnung
wird die Kamin-Deffnung angemeffen erhöht und dadurd)

ein größerer Strahlungskegel gejchaffen, ohne daß ein Zu-

rüdjchlagen des Rauches zu gewärtigen ift. Das Rauchrohr

*) Zeitfchrift für Baumwefen. Jahrgang 8. pag. 95 u. 96.  
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diejes Kamines ift als ruffifche Röhre von 15—16 em Seiten-
abmeffung bis zum Souterrain hinabgeführt, dort mit
Schieber- oder Thürenverfhluß verfehen und fanalfo ohne

Beläftigung für die Zimmer=-Bewohner gereinigt werden.

Die Rüdwand des Kamin-Einfages befteht aus Gußeifen;
fie joll erhigt zur Verftärfung des Zuges beitragen, weil
fie diveft an das Schornfteincohr gefeßt ift und in Ddiefem
durch Luftverdünnung faugende Wirkung hervorbringt. Ein
VortHeil der hier getroffenen Anordnung befteht darin, daß

der Saminborfprung bis auf 25 cm reducirt wird, mas
in beengten Räumen bon Werth fein fan.

Die Fig. 7I—83 ftellen diefen Kamin überfichtlich

Nahmen a a und Seitenftüde b beftehen aus Guß-
Der Horizontale Theil des Nahmens tritt um 8 big

dar.

eilen.

. 10cm gegen die horizontale Dedplatte k vor; e3 foll da-

durch das Zurüdjchlagen des Nauches ins Zimmer vermieden
werden. An die gußeifernen Seitentheile ift die, aus einem
Stüd gegofjene, Mauerbefleidvung ce dichtjehliegend angefeht;
unterhalb fteht fie auf dem Herbpflafter auf, oberhalb reicht
fie bi3 unter die Dedplatte k. Das Mauerwerk ift hier
Ihräg anfteigend und feitwärts durch Ueberfragung nach
dem Schornfteinrohr Hingeführt, jo.daß fi) eine Deffnung
für den Raudhabzug von der Breite des Schornfteines und

17 cm Höhe bildet. Die Verfchlußffappe von Blech ift in
Sharnieren beweglich und durd) eine gezahnte Stange feicht
zur Zugregulitung einftellbar herzuricehten oder ganz zu
Ihließen, wenn die Stange nad) augen geftoßen wird. Das

Heröpflafter ift ftufenähnlich über dem Zimmerboden erhöht,

Fig. 82%.
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64 Biertes Kapitel.

in geeignetem Material herzuftellen, und ein eiferner Schub-
faften, welder der Grundrißform folgt, dient zur Aufnahme
der Afche.

Der Feuerkorb zur Aufnahme des Brennmaterial3 be-
fteht aus einem 10 mm diden gußeifernen Kaften g, welcher

mit Nieten an die Herobefleidvung befeftigt if. Die Vorder-
wand des Storbes bildet ein eifernes Horizontales Stabwerf,

dejjen Geitenftüde e ebenfalls an die Mauerbefleivung c
angejchraubt merden. Den Boden des Kaftens bildet der
Noft, aus einem Stüd gegoffen; er ruht mit feinem Rahmen
auf Winfelfchienen p, Fig. 79, welche an die Seitenteile
des Kaftens angenietet find und fan alfo leicht heraus-

genommen oder Durch einen neuen Roft erjeßt werden, wenn
er jhadHaft geworden ift.

Den Uebelftand, daß die eiferne Kaminrüdwand nach
längerem Gebraud an der YFeuerftele durKhbrennt, fucht

man entweder dur eine fannellirte Berftärfungsplatte
von Gußeifen, welche an der Feuerftelle mittelft Schrauben
befeftigt wird, Taf. 17, Fig. 1—4, zu beheben, oder e8

wird eime angemefjen geformte und mittelft Bügel und
Schrauben befeftigte 5—6 cm dide Chamottplatte r ein-
gejeßt, Taf. 17 (Fig. 5 und 6). Beide Platten laffen fich
erneuern, ohne daß der eijerne Einjfah und die Mauerbe-
fleidung des Kamins dadurch berührt werden.

Die modernen Kamin -Öarnituren haben dies lebtge=
nannte Prinzip zum größeren Theil adoptirt, wobei der
Einfah im Grundriß häufiger oval al3 polygonal geftaltet,
ftet3 in ©ußeifen hHergeftellt und mit einem dekorativen
Rahmen v für die Aufnahme der Chamottplatte verfehen ift.

Zur Anbringung des Noftes find an der Niüdwand des

Einjabes drei Lappen angegofjen, auf melchen derfelbe Auf-
lager findet und zur Verhinderung des Gleitens an die
Lappen feitgejhraubt wird. Das Vorfebgitter ift mit größe-
tem oder geringerem Reihthum in Gußeifen polirt aug-
geführt und zu jenem Schuß wird ein dahinter Tiegendes
Gitter mit vertikalen, enggeftellten Stäben angebracht, wel-
ches die Kohlen zufammenhält. Nach unten Hin fchließt der
Ackaften z (Taf. 17, Fig. 3) die Oeffnung des Kamins
ab. Oberhalb ift der Einfas durd eine ftellbare Klappe
— melche nebenftehend Fig. 84 im Detail zeigt — gegen
den Schornftein abzuschließen. Fig. 85 ftellt den Dreh-
punft der gezahnten Stellftange vor.

Der bordere Rahmen des Cinfages ift jcheidrecht oder
halbfreisförmig gefchloffen, die profilirte Gliederung glatt
polirt und nicht felten mit broncivten Stäben deforirt; Ießtere
find gegen die glatte Vorderplatte mit verjenkten Schrauben
befeftigt. Die Sortfegung der gefhliffenen Stirnplatte greift
endlich ein oder zwei Gentimeter tief, Hinter den ardhitef-
tonijchen Rahmen des Kamins, der aus Schwachen Marmor-
oder Majolifa-Platten zufammengeftellt und vollfommen mit
Badfteinen ausgemauert wird.  

Fig. 84.

  
Um beim GEntzünden des Feuers den Zug regeln zu

fönnen und nach erfolgtem Heizen die gefehwärzten Wände
des Kamin-Einfages zu verdeden, wird eine polirte, Teicht
gewölbte Platte von Gußeifen, der, fogenannte „Vor-

hang“ a, an einem oder zwei Stiften des profilivten Nah-
mens der Deffnung eingehangen. Hierdurd) gewinnt die
Anordnung wejentli) an Eleganz und das dreitheilige Blech

von V’homond, welches rafjelnd im Nahmen des Kamins
aufs und niedergeht, ift damit entbehrlich gemacht. Zum
bequemen Gebraud) ift der Vorhang mit einem Handgriff
verjehen, dejjen Endigung aus polirtem Holz befteht, oder

derjelbe ift abnehmbar und dann ganz aus Eifen hergeftellt,
indem ex hebelähnlich in eine Vertiefung de3 Vorhangs ein-
geführt wird,

Anmerkung: Die lichte" Weite derartiger Kamin - Einfäte

B
a
r

hwankt zwifhen 60 und Sem in der Breite md 70 und 90cm in

der Höhe. Preis einer fompleten Garnitur je nad) Größe, Eleganz

und Art der Ausftattung 105—215 Mark. Eine nod) größere Preis-

verfehiedenheit findet für den marmornen Mantel der Kamine ftatt,
da hier Neinheit des Materials und NReichtfum der Skulptur von
hohem Einfluß find.

Die Big. 5—8, Taf. 18, ftellen einen EdKamin
dar, wie er mit Vortheil in dem Winkel eines Zimmers
Aufftellung findet. Es ift hierbei Gelegenheit gegeben, einen
Theil der Wärme, die fi anderweitig dem Mauermerf
mittheilt, für das Zimmer nußbar zu machen. Zu dem
Ende ift der eiferne Einfa mit einem 6 cm dieen Chamott-
mantel umgeben, der die Wärme bei der Heizung auf-
jpeihert. Ein Kanal g dient zur Jolirung des Heizkörpers;
wenn dann durch die Oeffnungen h, h am Fußboden die
erfaltete Zimmerluft eintritt, jo twird diefe fih in dem
Kanal erwärmen und dur oberhalb angebrachte Nofetten
jeitlich in, das Zimmer einftrömen, alfo den Effekt des Heiz-
apparates immerhin fteigern. — Die Anordnung der Raud)-
röhren ift der Art getroffen, daß jede der drei Etagen mit
jeparatem Schornftein zum Zwed der Kaminheizung ber-
jehen ift, um das Nauchen zu vermeiden, wenn eine gleich-
zeitige Benüßung derjelben ftattfindet.
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Kamine mit Lufteirfulation.

Der Gedanke, die Wärme der Heisgafe nubbar zu
machen und dadurch den ökonomischen Fehler der Kamine
zu berbejjern, rührt con von Dejaguliers her (Mitte des
XVII. Jahrhunderts), aber eine befriedigende Löfung der
Aufgabe gehört erft den lebten zwei Decennien an.

1) Leras, Brofeffor der PHyfit am Lhceum zu Alencon,
ftellte 1855 einen Apparat aus, welcher der Löfung näher
fommt. Der Kaminheizkaften ift doppelt; die Zimmerluft
tritt unter der Herdplatte des Kamins ein, fteigt hinter der-
jelben auf und gelangt durch mehrere feitlich angebrachte
Deffnungen erwärmt in den Raum zurüd. Die Seiten-
mände beftehen aus polirtem Kupfer, um die Strahlung
zu vermehren. Der Herd hat, troß der doppelten Wandung,
geringe Tiefe und abforbirt daher weniger Raum als die
auf Tafel 18, Fig. 5—8, dargeftellten Kamine,

2) Die gegenwärtig in Nordbeutfchland häufiger an-
gewandten „Kamine mit doppeltem Venerkfaften“
find nach diefem Prinzig fonftruitt. Taf. 19, Fig. 1-3,
zeigt einen Einfah aus der Fabrif von C. Geisler in
Berlin. Die Hintere Wand der Wärmfammer ift feparat
gegoffen und fo geformt, daß fie im Abftande von 6—-7 cm
den Kamin -Cinfag umfhließt. Die Berihraubung beider
erfolgt durch angegoffene Flantjche mit ovalen Bolzenlöchern
oder durch einzelne correfpondirende Anfähe nad) Art der
dig. 1. Unter dem Ajchenfaften ift ein befonderes Luft-
gitter (Orille) eingefchaltet, durch welches die Zimmerkuft
in den Heizkaften eintritt. Die Kaminrüdwand ift wie
oben mit Tannellmrähnlichen Rippen verfehen und die durch
Strahlung und Leitung erhitte Luft frömt durch zwei
jeitfihe Rohre in einen horizontalen Kanal und durch ver-
ftellbare Nofetten ins Zimmer.

Der Preis des Einfages erhöht fih dadurch um 25
bi5 30 Marf.

Leider ift die Wärmfläche diefer Kaminförper nicht er-
giebig genug, um einen höheren Nub-Cffeft als 20—25 %,
der produzirten Wärmemenge zu geftatten.

3) Andere Konftrufteure laffen die Feuergaje ein Sy-
tem vertifaler Rohre, melde von einem gußeifernen
Kaften auffteigen und in einen ebenfolhen Kaften einmünden,
umfpülen. Wenn dann von innen oder von außen in den
unteren Kaften Luft eingeführt wird, fo wird diefe fi in
den Nöhren erwärmen, darin auffteigen und durch die
Stirnenden des oberen Kaftens in das Zimmer einftrömen,
mobei fi) der Nußeffeft bis auf 25%, der Gefammt-Wärme-
abgabe des Heizmaterials fteigern läkt.

Ein derartiger Apparat wird von E. Wille in Ber-
lin fabriziet. Der untere Kaften, in welchen die Luft durch

Breymann, BausConftructionslehre. IV. Bweite Auflage.

 

ein Gitter dom Zimmer aus einftrömt, hat fifhbauchähnliche
Grundform; die einmündenden I Rohre von 9 cm Liehtweite
ftehen fonzentrifh zur Kaminrüdwand und find 1 fürmig
gebogen: fie münden oberhalb in einen geraden oder parallelo-
pipedifchen Kaften mit angegofjenen Stußen, zur Einführung
der Rohre (Taf. 19, Fig. 4—6). Ueber der Nohrmündung
zieht fi der Einfat im, Mittel zu einer 20 cm meiten Röhre
zujammen, deren Querfepnitt demjenigen des ruffifchen Rauch-
tohrs gleichfommt. Der Abflug gegen den Schornftein

wird durch eine mittelft Griff bei a regulicbare Drofjelflappe
erzielt.

Der Kamin don Fondet, mit im Grundriß rauten-

förmig geftellten prismatifchen Röhren (Pecket IT, Fig. 551

bis 553) gehört ebenfalls zu diefer Art von Apparaten.

Nah den gewonnenen Erfahrungen find Kohlen und Coafs
als Heizmaterial für denfelben jchwer verwendbar, meil Die

Berbrennungsprodufte fih im Contaft mit den Tuben ab-
fühlen und andrerjeits die Rohre hei ftarkem Yeuern jchon
nad) wenigen Jahren durchbrennen.

Andere Einrichtungen verwenden ftatt der vertifalen,

ein Spitem horizontaler Röhren, welche in einer Art Wärm-
fammer hinter dem Kamin = Einfag aufgeftellt werden.

Solche Anordnungen find dann mehr oder weniger fompli-

zit und abforbiren viel Naum, was ihre allgemeine An-

wendung wejentlich beeinträchtigt. Im Prinzip tommen fie
Jämmtlih auf die oben befprochenen Gefichtzpunfte hinaus

und bieten wenig Neues: in allen Fällen tritt die ermärmte
Luft jeitlih am Kaminförper heraus.

Kamine mit VBentilation. In den neuern engli=
hen Kafernen und Lazarethen ift ein vom Sngenieur-
Kapitain Douglas Galton Eonftruirter Kamin eingeführt,
der einen mefentlichen Fortjchritt bezeichnet, indem er mit

der Heizung eime ausreichende Bentilation verbindet, ohne
die oben gerügten Webelftände der gewöhnlichen chemindes

zu zeigen. Wir geben diefe Anlage nad) den, vom General
Morin in feinem Manuel pratique du chauffage et de
la ventilation veröffentlichten Zeicinungen. Der offene

Feuerherd, Hig. 88 für Holze, Fig. 87 für Steinfohlen-

Feuerung eingerichtet, ift mit Chamotte ausgefüttert und

geht nad) oben im ein gußeifernes Rauchrohr über, melches
6i8 zur Höhe der Dede auffteigt und Hauptjächlich die Er-
wärmung der quadratifc) geformten Luftfammer bewirkt.

Die Chamottfteine nehmen während der Heizung Wärme

auf, und geben. fie nachher langfam wieder ab; fie ver-

hindern auch das Glühendwerden des Einjages an der ftarf
erponirten Feuerftelle. Die Wärmefammer liegt alfo Hinter
dem Yeuerherd, fommumicirt mit der Außenluft und mindet
dicht unter der Dede in das Zimmer ein.

Feuerherd und Rohr wirfen luftverbünnend, alfo faugend

auf die äußere Luft: diefe tritt demnach in die Kammer ein, er-
wärmt fi) und ftrömt durch eine verftellbare Klappe (Regifter)

9
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oberhalb in das Zimmer, wobei fie gezwungen wird, eine
Strede an der Dede Hinzuftreichen und dann fich mit der
HYimmerluft zu mischen. Allmählieh gelangen die Fälteren
Schichten nah unten und in den Bereich der Fenerung.

Mittelft der beweglichen Mappe kann der Eintritt er-
märmter Luft in das Zimmer nad Bedürfniß verftärft oder
ganz abgeftellt, ja die Wärme fogar in dem darüberliegenden
Geihoß nußbar gemacht werden, tie Fig. 89 zeigt.

 
Fig. 80.

 

Die Wärme = Erzeugung diefer Kamine foll den Effekt

Bis zu 35% der durch den Brennftoff entwidelten Wärme:

menge fteigern (Morin), Ein Vergleich mit den Kaminen nad)
dem Prinzip don Fondet macht dies leicht erffärlich: denn  

wenn Die Luft in Röhren ftrömt, welche von exrhiktem Rauch
umgeben find, jo ift nur die innere Oberfläche der Röhren
Heizflähe. Wenn dagegen der Rauch durdh die Nöhre ab-

zieht, jo abjorbiren aud die Wände des Fonzentrifchen
Kanals, in dem fich die Luft aufwärts bewegt, die bon der

Nöhre ausgeftrahlte Wärme, und der Luftftrom wird in
diefem alle von beiden Seiten erwärmt.

Die, vom General Morin im Conservatoire des
arts et metiers angeftellten Verfuche mit Dalton’hen
Kaminen führten zu jehr befriedigenden Nefultaten*), mas
erflärlih, da den Verbrennungsgafen eine große Menge

Wärme entzogen wird, che fie in den gemauerten Schorn-
fein entweichen**). Nach Morin trat faft ebenfoviel Luft
dur) die Negifter in das Zimmer, als dur) die Kamin-

Öffnung entwi. Dur Nebenöffnungen drang fait gar

feine Luft ein und hiermit fiel auch der Läftige Zug an
Thüren und Fenftern fort. Ein Heiner Kamin diefer Art
führte in der Stunde 500 cbm Luft ab und aus der Wärme-
fammer ftrömten in derjelben Zeit 400 ebm Zuft von 30 ®

ins Zimmer ein, jo daß nur 1; des Bedarfs aus der

Atmosphäre nachgeftrömt ift. Bei einem anderen Kamin
wurde ebenfoviel in der Stunde abgeführt, als erwärmte
Luft eindrang: e3 feheinen daher auch örtliche Verhältniffe
mitgewirkt zu haben.

Das oben citirte Handbuch von Degen gibt nad)-
ftehende, don Morin berechnete Tabelle der bei diefen Ka-
minen zu beobadhtenden Maße des Schornfteintohres md
der Wärmelammer, bezogen auf den Nauminhalt des Zim-
mes ae).

 

 

 

& ee,
Kaum - Inhalt Stindlid) Scornftein- Totaler

de8 aufgejfaugtes 5 Duerjichnitt der

Zimmer®. Lurftvolum. Duerfäänitt. Wärmelammer.

cbm. cbm. qm, qm,

100 500 0,050 0,140

120 600 0,060 0,168
150 750 0,075 0,210

180 900 0,090 0,252

220 1100 0,110 0,308

260 1300 0,130 0,364

300 1500 0,150 0,420     
Anmerfung. Hiernad) würde ein gewöhnliches zweifenftri-

ge8 Wohnzimmer von 120 cbm Inhalt on einen Schornftein von

27cm Duchm. erfordern; da aber nad den beftehenden Landes-

Baupolizeigefetsen xuffifhe Schornfteine zum mechanischen Neinigung

*) Degen, Handbud, für Einrichtungen von Heizungen und

Bentilationen. ©. 15.

**) Nenere Unterfuhungen von de Chaumant in den Kajernen

von Cheljea Tiefern freilich ungünftigere Ergebniffe.

=) Degen, Handbud. ©. 16.
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nur 16 bi8 21 cm Seite haben dürfen, find die Zahlen diefer Tabelle

zur Zeit für unfere Berhältniffe nicht anwendbar. Es ift daher aud)

nußlos, den umtern Duerfhnitt des Schornfteins nad) den von Morin

oder Ferrint gegebenen Methoden berehnen zu wollen, deun be-

fehrbare Kohre Kiefern bei 3I—47 cm Abmeffungen einen Minimal-

Duerfchnitt von 0,183 qm umd erweifen fi) als zu groß für obige

Berhältniffe.

Die Wirkungsfähigfeit der Galton’schen Kamine erftredt
fich bis zu einem Zimmerraum von 300 cbm oder 1500 cbm
ftündlich auszutaufchender Luft und foll (nad Morin) nicht

wejentlich überjchritten werden. Bei größeren Räumen
wird Die Aufftellung eines zweiten Hamines nöthig; der
NahtHeil des Naucdhens it dabei nit zu befürdten,

weil fi die Douglas- Kamine mit der zur Verbrennung
nöthigen Luft jelbft verforgen. Können, örtlicher Verhält-

nifje wegen, zwei Kamine nicht Blab finden, jo müfjen zur

Unterftügung der Kaminheizung Luftheizapparate angewandt
werden. Eine jolhe Sombination befindet fi) in dem von

Langhaus erbauten Faiferlihen Palais zu Berlin und be-
währt fi) vorzüglich.

Näheres über den Ventilations-Effett der Kamine von
Douglas wird in dem Kapitel „VBentilations= Anlagen” im

Zujammenhang zu bejprechen fein.

Die Kamine don Douglas Galton haben für unfere

Gewohnheiten einen fehwerwiegenden Uebelftand: fie laffen
ih nicht reinigen, ohne daß der Nuß in den Feuerkorb
hinabgeftogen wird. Man ift in Franfreih und England
daran gewöhnt und fucht durch dichtjchliegende Vorfeger

da3 Zimmer gegen Hineintreiben der Nußtheile zu fehügen.
Derartige Uebelftände können aber ganz umgangen werden,

wenn man das eijerne Nauchrohr ohne Unterbrechung bis
zum Fußboden der Etage hinabführt und direkt in das zum
Keller Hinabführende ruffifche Naudhrohr einleitet, das hier

in üblicher Art mit Schieberverfehluß verfehen ift und ohne
Beläftigung für die Zimmerbewohner gereinigt werden Tann.

Eine foldde Anordnung zeigt Tafel 18, Fig. 1—4.

Das mittlere Rohrftüd ift mit einem Stuben verjehen,
gegen welchen die rohrförmig zufammengezogene Kamin-
mindung verfchraubt wird. Diefe Apparate werden neuer-

dings nad) meiner Angabe von der Firma GC. Geisler in

Berlin ausgeführt und genügen die in Fig. 1—4 ange-
gebenen Abmefjungen zur Erwärmung eines Zimmers bon
110—120cbm Nauminhalt. Die Luft der Wärmkammer

ftrömt erfahtrungsmäßig mit einer Qemperatur von 35

dur) die Negifteröffnung in das Zimmer; bei einer Tem:

peraturdifferenzg don 40% zwifchen der ein= und ausftrömen-
den Luft der Wärmfammer ift die Ausftrömungs-Gefchwin-
digfeit bei 4,5 m Höhe pro Sef. = 1,445m, der Quer=
Ihnitt der Wärmfammer ift im vorliegenden Fall =

0,33m x 0,33m — 10? 3,141 = 0,0775 qm,

e3 ftrömen demnad) ins Zimmer pro Sekunde
0,0775 x 1,445 = 0,1119 cbm  

oder ftündlich 402 chm, während in derfelben Zeit durch
den 20 cm weiten Kaminfchornftein (bei einer Gefchwindigfeit
der Heizgafe von 3,9 m pro Stunde) entweidhen:

0,0314 x 3,9 x 3600 = 447 chm Zimmerluft,
jo daß nur /o des ausgetaufchten Luftvolums durch zu-

fällige Spalten in das Zimmer dringt und die Luft in der
Stunde Amal erneuert wird.

Der auf der Spezial-Ausftellung zu Gaffel im Jahre
1877 ausgeftellte Bentilations- Kamin von Bodemer

möge zum Schluß hier nod) Erwähnung finden. Er ver-
einigt die Cigenthümlichkeiten des auf Taf. 19, Fig. 4-6,

dargeftellten Kamines mit vertifalen, _T fürmig gebogenen

Röhren und die Wärmfammer der Douglas-Hamine. Die
(eßtere ift don dem Ausfteller 1,40 m fang fonftruixt, um in

jeder Mauer von 52 cm Stärke placivbar zu fein. Zur Er=
wärmung der Heizlammer dienen 8 vertifale Nohre von
10 cm äußeren Durchmeffer und zur Erwärmung der Gir-

fulationsluft 9 gebogene Nohre. Der Apparat ift dadurd

etwas Fomplizirt geworden und Koftet excl. Aufftellung
1000 Marf*).

Refume.

Die Kamine, welche im Borftehenden hier beiprochen
tworden find, laffen fie) in zwei Arten eintheilen:

in gewöhnliche und
in verbefferte Kamine.

Dei den gewöhnlichen Kaminen foll Lediglich die ftrah-
lende Wärme im Zimmer Verwerthung finden. Diefe

Heizmethode ift angenehm, aber theuer und reiht nur für
ein mildes Mlima aus, weil der Nußeffeit Höchftens 14%
der gejammten aus dem Brennmaterial entwidelten Wärmes

menge beträgt. Hierher gehören u. U. die Syfteme bon
Numford, 2’homond, Bronjac und die auf Taf. 17 darge=
ftellten SRamin=Inlagen.

Bei der zweiten Klafje Hat man gleichzeitig verfucht,
aus der, in den Berbrennungsprodukten enthaltenen Wärme

Nugen zu ziehen und zu dem Ende eine mehr oder weniger
fomplizixte Galorifere Hinzugefügt. Die legteren find nad)

zwei Richtungen hier befprochen worden, nänlich als:

1) Kamine mit Luft=Girkulation (Syftem
Leras, Yondet 2c.),

2) als Bentilations-Hamine (Syftem Douglas).
Der von Morin (etudes sur la ventilation TomeI.

p. 86) mitgetheilte Kamin bildet, wie leicht erfichtlich, Die
Uebergangzftufe zu den Kaminen nad) dem Syftem Douglas.

Das Nauen der Kamine wird in allen Fällen
durch Fehlerhafte Anlage des Heizlörpers oder des Schorn=
jteinö hervorgerufen. Die Urfachen Lafjen fich zurüdführen:

*) Detaillivte Zeichnungen enthält der Katalog der Ausftellung

zu Cafjel, Selbftverlag des Gewerbe-Mufeums.

9%*
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1) auf die Schwierigkeit, fo viel Luft in das Zim-

mer zu Schaffen, al3 durch den Schornftein ent-
weicht;

2) auf falfche oder zu große Maße des Schorn-
fteins;

3) auf zu geringe Temperatur der erhigten Gafe;
4) auf zu geringe Gefchwindigfeit des Nauchabzugs;
5) auf gleichzeitiges Wirken mehrerer tamine, welche

in fommunizivenden Simmern placirt find;

6) auf das Einleiten mehrerer Kamine in einen
Schornftein oder das Zufammenziehen zweier
Kaminjchornfteine;

7) auf Einwirkung der Sonnenftrahlen auf ven
Schornftein oder die Einwirkung direkter, refp.
refleftirtev Windftöße.

Die Schwierigkeit wird behoben:
ad 1) dur Aufftellung eines BVentilations-Samins;
ad 2) durd) Verringerung des Querfchnitts;

ad 3) durch Verminderung der Luftzufuhr;

ad 4) durch Erhöhung des Schornfteins oder DVer-
engung der Ausfluß-Deffnung;

ad 5) durch genügende Zuführung von Bentilationg-
Luft;

ad 6) jeder Kamin muß feinen feparaten, bis über
Dach geführten Schornftein erhalten ;

ad 7) gegen diefe Mebefftände dienen die in $. 13
mitgetheilten Schornftein-Auffäße.

en

Kamin: Defen (Chemindes-poeles).

Die Kaminheizung ift in England, Italien und Franf-
reich jehr verbreitet und auch bei uns beliebt wegen der
Annehmlichkeit, die der Anbli der Flamme gemährt; wegen
ihrer Öfonomifchen Nachtheile aber pflegt fie in Gegenden,
two Die Temperatur während des Winters erheblich finkt,

faum zur Erzeugung einer angenehmen Zimmerwärme (von
15—18°C.) auszureihen. Schon in Holland ftellt man
neben dem Kamin einen Eleinen eifernen Ofen auf. In
Norodeutjchland und in Rußland wird dagegen feit alten
Yeiten der Kadel-Ofen als unentbehrliches Ausftattungsftüd
de5 Zimmers angejehen. Aus diefer Anhänglichfeit an den
dur) das Bedirfnig janktionirten Zimmerofen ift e8 zu er-
Hören, wenn bisher die verbefferten Galton’shen Kamine
in Deutjchland fo gut als gar feine Anwendung gefunden
haben.

Hier find zum Erfah des Kamines jeit einigen Decen-
nien die „Kamin-Defen“ in (Franfreic) auch cheminses
prussiennes genannt) in Gebrauch, welche das Angenehme
des offenen Herbfeners mit der Heizfraft de Dfens ver-  

binden. Taf. 20 ftellt einen derartigen Ofen im Zufams
menhange dar. Er baut fich in der Negel in zwei Etagen
auf, don denen die untere und breitere Fig. 1 und 5 die
Kaminöffnung, und hinter derjelben an der Schmalfeite die
Dfenfenerung enthält. Das Kaminfeuer brennt — mie
gewöhnlich bei Kohlenfeuerung — auf einem Nofte und die
Verbrennungsprodufte entweichen auf Fürzeftem Wege
dur) eine quadratifche Röhre von Gußeifen nad) dem
Schornftein, während das DOfenfeuer durch die hinter und
über dem Samin angelegten fünf „tehenden Züge” hin-
durch und unter der Dfendede in das Nauchrohr gelangt,
nachdem e3 einen großen Theil der in den Heizgafen ent-
haltenen Wärme an die Ofenwandungen abgefegt hat. Eo-
bald das Feuer im Ofen ausgebrannt ift, wird meiftens die
Kommunikation mit dem Schornftein dur) Schließen der
Klappe abgefchnitten; der Luftwechfel Hört dann ganz auf
und die Ofenwände geben ihre Wärme nur an das Zimmer
ab. Ofenfeuerung und Kaminheizung ftehen alfo in gar

feinem Zufammenhange und fünnen unabhängig von

einander benügt werden; wenn aber — tie in den meiften
Fällen — nur ein gemeinschaftlicher Schornftein vorhanden
ift, thut man gut, fie nad) einander zu benügen. Sicherer
ift zwar die Anlage zweier ruffiicher Nohre für einen Kamin-
ofen, aber e3 findet Hierbei, menigitens für Wohngebäude
bon mehr als 2 Etagen Höhe, die Schwierigkeit ftatt, daf
jelten Pfeiler zur Verfügung ftehen, meldhe 6—8 xuffische

Rohre von 16—20 em Seite in fich aufnehmen können, ganz
abgejehen von dem jhmwaden Bunkt im Gtagengebälf, der

fi) nothwendig in Folge der Ausmwechjelung bon zwei bis
drei nebeneinanderliegenden Balken ergiebt.

Da in der Regel der Kamin nur bei milderer MWitte-
rung geheizt wird und an falten Tagen der Ofen zur

Benügung kommt, jo darf die Anlage eines Nohres für

den Kaminofen ohne Weiteres uls ausreichend betrachtet
werden.

Das Aufjegen der Kaminöfen erfolgt auf eine, zwischen
den Balken eingefalzte, 5em ftarfe Bohlenausfutterung ; darüber

rwird Die gehobelte Zarge z genau in Die Wage verlegt und
anf diefer die Kachelftellung nad Maßen eingetheilt. Die

Kacheln haben nur 21 cm Breite bei 23 cm Höhe; größere
Architefturtheile, wie Gonfole, Bogenftüde, Wxdhitrave,
Krönungsgefimfe und Medaillons werden aus Formftüden
oder jogar a8 Monolithen Hergeftellt.

Die Konftruftion der Kachelöfen wird im folgenden
Abjhnitt eingehender zu befprechen fein; hier möge jehon
Erwähnung finden, daß die Nusfutterung in der Nähe der

Venerftelle mit gutgebrannten Mauerfteinen bewirkt wird,
während die liegenden und ftehenden Züge aus doppelten
Dahfteinen Hergeftellt und durch Eifenjchienen unterftüßt
werden, wie Taf. 20, Fig. 3 und Fig. 4, im Längen= und
Auerfchnitt zeigt.
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Die vier Grundriffe entjprechen den in dig. 4 in Höhe
bei A, B, C und D genommenen Horizontalfchnitten; die
Sahlen 1 bis 5 in Fig. 8 entfprechen dagegen den Zügen,
welche der Rau) nach einander zu durchlaufen hat, ehe er
in den Schornftein eintritt.

8. 34.

Breiftehende eiferne Kamine mit durhbrodnem Mantel.

Diefe Kamine find in England mehr als auf dem
Kontinent verbreitet, fie verdienen aber wegen ihrer Bor-
züge auch bei uns in größerem Umfange angewendet zu
werden.

Was fie befonders für den Gebrauch) empfiehlt, dürfte
fi) in folgenden Säßen zufammenfaffen laffen:

1) die geringen Dimenfionen derfelben (96 em größte
Länge bei 44 cm Tiefe) machen fie überall placir=
bar;

2) das mäßige Gewicht geftattet eine nur unbebeu-
tende Belaftung der Etagendeden;

3) die Aufftellung erfolgt Yeiht und Ichnell, ohne
irgend welche Anwendung von Fülfmaterial, ledig=
{id dur Verfchraubung der Eifenplatten;;

4) der Kamin ift bequem zu translociren oder für
die Sommerfaifon ganz zu entfernen;

5) die Wirfung tritt bald und ficher, Ihon nad
furzer Heizdauer ein;

6) der Preis ift ein mäßiger und fchwankt je nad)
Form und Ausftattung von 180-250 Mark.

Fig. 90,

 

Fea

: In dig. 90 ift ein derartiger freiftehender Kamin in
perfpeftivifcher Anficht dargeftellt.

-

Der im Grundriß ovale
Seuerfaften befteht wie in früheren Fällen aus Gußeifen
und hat eine lichte Höhe von 35 cm Breite und 23 cm Tiefe;
er zieht fich nach den Noft Hin fehüffelförmig zufammen.
Leßterer Liegt nad) englifeher Sitte etwas hoch, damit ein
ergiebiger Luftftrom unter denfelben zugeführt werde. Ein  

Achkaften ift auf fehmiedeeifernen Leiften verfchieblich ange-
bracht nnd ann zum Zwed der Entleerung ganz heraus=
genommen werden. Der Abzug des Naudhes erfolgt in
üblicher Art durch die, in der Dede des Veuerfaftens aus-
tretende, Freisrunde Deffnung, an welche fih ein 13—15 cm
weites gußeifernes Nohe anfehliegt, das unter Frieshöhe,
und faum bemerkbar, in den Schornftein einmindet.

Die mit reichem profilivtem Rahmen umgebene Kamin-
Oeffnung wird nad) dorn durch ein polixtes Doppefgitter
und ornamentirten Vorhang mit Handgriff abgejchloffen.
Hierbei ruht der Vorhang auf dem oberen Stabe des Git-
ters feft auf, und ift die Einrichtung des Veuerfaftens in
Nichts verfchieden don den Kamingarnituren, welche im
Borhergehenden befprochen wurden. Die eiferne Borderplatte
jeßt fich jedoch im vorliegenden Falle nicht Hinter einen
Mantel don Marmor oder gebrannten Thon falzähnlich ein,
jondern fie bildet in ihrer vechttwinfligen Sortjegung felbit
den Mantel von Gußeifen, der den Feuerkaften umf&ließt
und dem Auge entzieht.

Damit die am Fußboden fagnivende kalte Luft in die
jo entftehende Wärmefammer aa bequem eintreten Tünne,
ift der Kamin auf Füße von Gußeifen geftellt. Der Aus-
tritt der erwärmten Luft findet ftatt durch Oeffnungen im

Fig. 91,
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Ormament des Friefes, der Seitenflächen und der Zividel-
berzierungen. Die Abdedung des Heizfamins nad oben
erfolgt durch eine, das Gefims überragende Marmorplatte
und die Nücdwand wird dur) eine Blechhlatte hergeftellt.
Die Verbindung der Vorder-, Hinter- und Seitenplatten
des Kamind wird in den Eden durch Yafchenverbindung be-
wirkt und die entftehende Fuge, wie Fig. 91 zeigt, durch
aufgejchraubte ornamentirte Lifenen gedeckt.



70 Biertes Kapitel.

Um den Mantel marmorähnfich erfcheinen zu Laffen,
hat man bei dem votliegenden Mufter die Flächen exft
polirt und darıuf eine fchwarze Farbe eingebrannt, welche
die Täufhung erhöht. Die Profile des Rahmens und der
Swidel find jeoch in der üblichen Weife ftahlglänzend polirt,
jelbftverftändlid aud Gitter und Vorhang: der Eindrud
ift daher ein gdiegener.

‚sn der Inmendung eignen fich freiftehende eiferne
Kamine befondrs gut für Näume, welche dur das Ka-
minfeuer allin erwärmt werden follen, ohne dai da-
mit, wie in Zorbdeutichland gewöhnlich, ein Kachelofen
(Kaminofen) it Verbindung gebracht ift, oder die Anlage
einer Luft xeh. Wafferheizung nod nebenher erforderlich
würde. Denn der Yeuerkörper wirkt Hier faft fo fräftig
wie ein eiferne Ofen, nur mildert der umfohließende Mantel
die unangenehre Wirkung der ftrahlenden Wärme, twelche
heiße Eifenflächn ausfenden, indem er auch als Girkulations-
Apparat wirft.

&3 leudt ein, daß man im Stande ift, durch einen
unter dem Fupoden ausgefpaarten Kanal frifche Luft von
augen her in den Smoifchenraum zwifchen Feuerfaften und
Mantel einzufdren und dadurdh den Girkulations-Samin
nad Wunfh ach zur Erzielung einer Zimmer-Bentila-
tion zu benügt. Jedenfalls muß 8 möglich fein, durd)
Anbringung eier Droffelffappe den Zutritt atmofphärifcher
Luft nad Erfedern zu regeln, eventuell ganz abzuftellen,
wenn der Stan Der äußeren Temperatur foldhes bedingt.
Die Dimefionen des in Fig. 90 und 91 dargeftellten
Stamines find gende:

ganze Zäge der DVorderplatte 0,84 m,
ee „ Seitentheile 0,385 m,

Höhe inc Mtarmorplatte 0,94 m.
Abjtand er Wandungen vom Fußboden 0,06 m,
Bei mittler Winterfälte wird ein großes Zimmer bei

4—6 ftündiger Intermittenz ausreichend durch denfelben er-
wärmt.

8.38,

&a3 : Heiz - Kamine.

‚sn neuere Zeit hat man angefangen Kamine auch
mit Leuhtga zu heizen. Diefe Heizmethode ift jedes-
mal da am Phbe, wo es fi um die Erwärmung bereits
vorhandener Riume handelt, in deren Mauern Schornfteine
oder Heizfanäle nicht mehr angebracht werden können; to
jelbjt die Anlage unterivdifcher Kanäle im Fußboden — mie
in älteren Kirden — nur mit foftfpieligen Umbauten oder
Jonftigen Schtwerigfeiten verfnüpft ift. Steht dann Leucht-

gas zur Berfücung, fo ift die Wahl einer Gasheizung voll-

fommen berechtgt, ja es bildet diefe Methode vielleicht das
einzige Ausfuntämittel von durchfchlagender Wirkung. Die

 

Unlage ift an fi) wohlfeil, weil jie keinerlei bauliche Ver=
änderungen erfordert und Wartung oder Anbetriebfeßung
ich auf einfaches Anzünden bejchräntt.

Da die detaillirte SKonftruftion der Gasheizungen
einem fpäteren Sapitel Diefes Bandes vorbehalten ift:

erübrigt hier nur — der Bollftändigfeit wegen — diejenige
Modifikation zu befprechen, welche in der Yorm der Heiz-

famine zur Anwendung fommt, ihre Wirkung zu prüfen
und ihren Werth für die Praxis feitzuftellen.

Weil aber das geringe Strahlungsvermögen des Leucht=
gafes dafjelbe für Kaminheizung nicht Ddireft verwendbar
macht, Hilft man fi) damit, daß durch) die Gasflamme fefte

Körper in glühendem Zuftande erhalten werden. Gemwöhn-
lich ftrömt das, Hinreichend mit Luft vermifchte, Gas Durch

eine Art Bunfen’schen Brenner in einem Gylinder aus
feuerfeften Material*), der eine Menge feiner Löcher befibt.
Aus jedem der Löcher dringt eine Flamme hervor, und das

Prinzip, das dem Apparat zu Grunde liegt, befteht darin,

dur Bermifchen des Gajes mit atmosphärifcher Luft

dor dem Anzünden auf Koften der Leuchtkraft eine voll-
ftändige Verbrennung zu erzielen. Man erhält hierbei eine
wenig. leuchtende blaue Ylamme, aber jehr intenfive Hike.
Um die Heizchlinder werden Ziegelftüde gehäuft, die tie

Kohlen ausfehen, und wenn diefelben nach einiger Zeit

glühend geworden find, und die blauen Flämmchen des

Gasfeuers dabei von einem Stüd zum anderen hüpfen, ift
die Täufhung vollfommen und man glaubt ein offenes
KRohlenfeuer vor fich zu jehen.

Gasheizlamine don guter Konftruktion Tiefert u. U.

hier am Orte die Gontinental-Wafferwerfs-Aftien-Gejellichaft

„Neptun“ und Hatte zwei derjelben auf Der vorjährigen
Auzftellung don Heizungs und Bentilations = Anlagen zu
Gafjel ausgejtellt, nämlich:

a) einen großen Kamin, für Räume bis zu 1200 cbm

Inhalt ausreichend, mit 20 Stüd 315 mm langen
Brennern, komplett zum Preife von 275 Mark,
und

b) einen fleineren Kamin für Zimmer von YOchm

Inhalt mit 2 Stüf 315 mm langen Brennern

zum PBreife von 50 Mark.
Der Gaskonjum betrug ad a pro Stunde 20 cbm. Du

nun in Berlin der Kubilmeter Leuchtgas mit 16 Pfg. be-

zahlt wird, foftet eine einftündige Heizung 3,20 Mark. In

gleichen VBerhältniß beträgt der Gasfonfun des Fleinern

Kamins ftündlih 2 Kubikmeter, Doc) wird in der Negel
Ihon nad) 40 Minuten eine erträgliche Temperatur erreicht.

Negeln. Nah Elsner bedarf man, um die Tempe=

*) Brofefjor Hoffmann in Berlin bedient fi) zu feinen orga-

nifhen Analyfen mit Vortheil Hohler Cylinder aus gebrannten

Pfeifenthon, die mit einer großen Anzahl von Löchern verfehen find.
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ratur eines gefchloffenen Raumes von 100 cbm Inhalt um
10 OR zu erhöhen, ftündlid) 1,60 cbm Gas und meitere
0,2 cbm pro Stunde zur Unterhaltung diefer Temperatur.
An Brenneroberfläche werden bei Clöner’ichen Gasfaminen
für je 100 Kubikmeter Raum 220 Quadratcentimeter ver=
wandt.

AUS Beifpiel eines großen Raumes fei hier noch) an-
geführt die Domkirdhe in Berlin. Nach dem „Sournale
für Gasheleudhtung 1858 Hat diefelbe einen Nauminhalt
bon nahezu 25,000 Kubifmetern und wurde durch Gas-
heizung bei einer äußern Temperatur von — 2 °R und
einer Temperatur der Innenluft von + 3 OR innerhalb
40 Minuten auf 10—12 ®R erwärmt, wobei 75 Kubik-
meter Gas verbraucht wurden.

Rejume.

Obwohl nun das Leuchtgas ohne Zweifel viel theurer
ift alle anderen Brennmaterialien, jo Tann e3 doch in den

oben erörterten Fällen — wo & fi um Heizung bvor-
dandener Räume Handelt, in denen ‚Schornfteinvohre nicht
vorhanden oder jehwer anzubringen find — den Vorzug
verdienen. &S empfiehlt fich aber auch befonders:

a) wegen deS bequemen und xafchen Anzündens,
Negulivens und Auslöfhens der Flamme und

b) wegen der Neinlichfeit des VBrennens, wobei jede
Spur von Aiche Fehlt.

Für ausreichende Ventilation in Räumen, die mit
Leuchtgas geheizt werden, ift zu forgen, um die bei der
Verbrennung fich bildende Kohlenfäure zu entfernen. Denn
die Kohlenfänre-Produftion eines Gasheiz-Kamins für 1200
Kubikmeter Heizraum beträgt ftündfich 10 Kubikmeter oder
0,83 pro Mille; gute Zimmerluft fol aber nach Petten-
fofer höchftens 0,7 n an Kohlenfänre enthalten. (Näheres
in dem Sapitel „Ventilation.”) Der bei der Berbrennung
fid entticelnde Wafferdampf würde, wenn er nicht entfernt
toird, Wände und Deden feucht machen. Auch der üble
Geruch, welcher fih bei Gasheizung bemerkbar macht und
nicht allein dem auf den Brennen abgelagerten Staub zu=
zufchreiben ift, muß duch Ventilationsfchlote abgeführt
werden.

Biertes Kapitel.

Heizung mit Bimmeröfen.

8. 36.

Allgemeine Prinzipien,

Bimmeröfen find Apparate, bei welchen das Feuer
nicht offen, fondern in einem ganz umf&loffenen

 
 

Naume brennt. Die Umhüllung des Feuerraumes tpird
entweder aus Metall oder aus gebranntem Thon fon-
Iruint und der Ofen in dem zu beheizenden Naume auf-
geitellt.

Ehe die Verbvennungsprodufte nach dem Scornfteine
entweichen, läßt man fie gewöhnlich in befonderen Hügen
eirkuliven; dadurd kommt der größte Theil der Verbren-
nungswärme den Wandungen des Ofens zu Gute und wird
dur) diefe an den umgebenden Raum übertragen, und zivar
nicht allein durch Strahlung, fondern auch durch Leitung.
3 ift einleuchtend, daß bei Defen guter Konftruftion mur
derjenige Theil der Wärme verloren geht, welcher durch den
Schornftein entweicht, und diefer Verkuft beträgt nach Morin
annähernd 15 PBrozent, jo daß der Nußeffett fi) auf 85%
der entwidelten Wärme beziffert, wenn die Verbrennungs-
produkte nicht allzu früh, d. 5. nicht über 150 9% Heik ent-
laffen werden. Was demnad) Eriparnig an Brennmaterial
anbelangt, jo ift die Heizung mit Zimmeröfen derjenigen
mit Kaminen bei Weitem überlegen.

Don Einfluß auf den Brennmaterial- Berbraud) ift
ferner die Luftmenge, welche während des Brennprozefjes in
den Ofen eintritt, weil der Wärmeverluft durch den Schorn-
fein in geradem BVerhältniß zu diefer Luftmenge fteht.
Uebermäßiger Luftzutritt, welcher — wie früher erwähnt —
den DBrennprozeß verlangfamt und die Yeisgafe abkühlt,
läßt fich zwar jederzeit beheben, — fei e8 durch ziedmäßi-
gen Abjehluß der Herdthüir oder bei Noftfeuerung durch an-
gemefjene Konftruftion der Roftöffnung und der Afchenfall-
thür — dod) hängt der Heizeffett nicht minder von tidti-
ger Behandlung des Feuers ab. Wird nämlich der
Ofen Hinreichend mit Brennftoff befehidt, und der Zug jo
geregelt, daß die Verbrenuung Iebhaft, jchnell und mit
hoher Temperatur vor fi) geht, auch bei Abnahme des
Materials der Luftzutritt gemindert: fo Tann man die in
den Herd tretende Luft, alfo den Wärmeverkuft, auf das
zuläjfige Minimum befchränten. Wird dagegen eine unzu=
reichende Menge Brennmaterial in den Feuerraum gelegt,
das nun langfam, alfo mit niedriger Temperatur ver-
brennt, jo unterhält man das Feuer in undortheilhafter
Weile, denn das überfhüffige Luftquantum ftimmt die Tem-
peratur des Brennraums herab und der MWärmeverluft dureh
den Schornftein wird bedeutender als im eriten Yalle.

Nachdem das Feuer endlich ausgebrannt ift, hat man
den Ofen zu fehliegen, damit er nicht dur) Ströme Kalter
Luft abgekühlt werde. Dies gefchieht entweder durch eine
im Naudrohr angebrachte Klappe, oder beffer durch eine
Iuftdicht fohließende Thür, melde das Eintreten don
Kohlendunft in das Zimmer verhütet.

Die Heizung der Defen gefchieht in der Negel, umd
ztvar mit Vortheil von innen, d. h. von dem zu erwär-
menden Zimmer aus. Dabei fann das Feuer befjer, nd


